DanigerDampfboot 


W210. 
Mittwoch, den 9. September. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalter 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
—— — — — — — 


en 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 

In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg- Altona, Frankf. a. M. Haaſenſteinſæ Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Di Kopenhagen, 9. September. 
übe „Berlingske Zeitung“ ſchreibt: Zufolge eines 
I St. Petersburg eingegangenen Telegramms hat 
dem iniſche Geſandte Raaslöff am 28. Juni mit 
ſehr erſten Beamten des Kaiſers von China einen 
und dortheilhaften Handelsvertrag zwiſchen Dänemark 
Dina abgeſchloſſen. Die däniſchen Schiffe find 
is fofort in Dangtſekiang zugelaſſen worden. 
Rundſch a u. 
Berlin, 8. September. 
geht Die Seidlerſche Correſpondenz meldet: So eben 

t uns die wohlverbürgte Mittheilung zu, daß be⸗ 
reits geſtern Abend ſpät einzelne der Vertreter der 
18 Fürſten, deren Verbindung mit Oeſterreich auf 
dem Fürſtentage zu Frankfurt a. M. feſtgeſtellt iſt, 
zu einer Berathung zuſammengetreten ſeien, um kon⸗ 
forme Schritte auf Grund der miniſteriellen Denk⸗ 
ſchrift über die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
c dem Herrn Miniſterpräſidenten v. Bismarck zu 
Ben Mündliche Interpellationen über die Tragweite 
8 preußiſchen Auffaſſung der thatſächlich gewordenen 

uföderationen ſollen, wie wir hören, fo wie ein 
ollectiv⸗ Schritt über die in der Denkſchrift vom 
10 Sept. d. J. dargelegte Anſchauung der Staats⸗ 
udderung Seitens der neuen Fürſtenverbindung be⸗ 
orſtehen. 

De Wie die „B. B. Ztg.“ erfahren haben will, 
an zwei königl. Manifeſte zu erwarten, das eine 
und = deutſche Nation (in Beziehung auf Oeſterreich 
Nat en Fürſtentag) das andre an die preußiſche 


nr in Beziehung auf die bevorſtehenden Wahlen) 
et. 


wären 


werd Wie die „N.⸗Z.“ aus guter Quelle erfährt, 
Hal en die Wahlmänner Wahlen in der zweiten 
fte des künftigen Monats ſtattfinden, fo daß die 
geordneten Wahlen auf den Anfang November 
— etzt werden können. Durch Circular⸗Verfügung 
4. d. M. find bereits die betreffenden Behör- 
erf ordedewieſen worden, ſo ſchleunig als möglich die 
a0 erlichen Vorbereitungen zu treffen und dabei 
tend der Verordnung vom 30. Mai 1846 (dem gel- 
18 en Wahlgeſetz) und dem Reglement vom 4. Oct. 
der von dem Miniſter Grafen Schwerin er⸗ 
Ausführungsverordnung) zu verfahren. 
Der Miniſterpräſident von Bismarck hat ſich 
die telegraphiſche Nachricht von dem Ableben 


la enen 
auf 


fkiner Schwiegermutter, der Frau von Puttkammer, 


Jeb. v. Glaſenapp, vorgeſtern auf einige Tage nach 
infeld in Pommern begeben, wo ſich Frau v. Bis⸗ 
arck mit ihrer Familie bereits befindet. 

— Dem Berliner Correſpondenten des „Fr. Journ.“ 

a mitgetheilt, daß der Juſtizminiſter die Abſicht 

in gegen den Stadtrichter Hierſemenzel wegen ſeiner 

EN ainz auf dem Juriſtentage bei Gelegenheit der 
nn alten über die Frage: „ob ein Richter befugt fei, 

u „berfaſſungsmäßige Zuſtandekommen eines Geſetzes 

bi a en“, gethanen Aeußerung über unſere preu- 

eh en Zuſtände eine Disciplinar⸗Unterſuchun g ein 
en zu laſſen. 
Fr Aus Medlenburg- Schwerin, 5. Sept 
das ron: Corr.“ bringt eine Mittheilung über 
otum des Großherzogs in den Sitzungen vom 
dam = 22. des Fürſtencongreſſes. In der Sitzung 
fach — Auguſt, wo die Verſammlung ſich haupt⸗ 
dor "ten dem Verhältniſſe zu Preußen beſchäftigte, 
» Wie die gedachte Mittheilung des „Nordd. 


Corr.“ jetzt beſtätigt, der Großherzog, welcher zuerſt 
hervorhob, daß ohne die Theilnahme Preußens keine 
Bundesreform zu Stande kommen könnte und eine 


vortreten ließ. Dagegen ſoll die Haltung des Kö. 
nigs von Sachſen einen durchaus günſtigen Eindruck 
gemacht haben. 

Neapel, 31. Aug. Die Art und Weiſe wie der 
Brigantenchef Serravalle, welcher längere Zeit der 
Schrecken der Umgegend von Pontenza war, ſein Leben 
verlor, erregt großes Auffehen. Der Präfect von 
Potenza, Herr Bruni, hatte zu einer Liſt ſeine Zu⸗ 
flucht genommen. Ein reicher Gutsbeſitzer, Baron 
Drammis, begab ſich an der Spitze von 20 zuver⸗ 
läſſigen, muthigen Calabreſen in die Wälder und ins 
Gebirge, als ob ſie eine Räuberbande wären, die 
ſich mit der Bande des Serravalle zu vereinigen 
wünſchte. Bald waren mehrere Landleute getäuſcht 
und bereit, ihnen die Schlupfwinkel, Serravalles zu 
zeigen, zumal ihnen vorgeſpiegelt wurde, daß der 
Exkönig zu Brindiſt landen und fie königlich belohnen 
werde. Nachdem das Terrain unterſucht und 80 
Mann vom 46. Regiment als Verſtärkung herbeige- 
kommen waren, verſuchte man die Bande zu umzin⸗ 
geln. Die Bauern, welche als Führer gedient, ſchöpf⸗ 
ten Verdacht, verſuchten zu entfliehen, wurden aber 
zurückgehalten. Ein, wie es ſcheint, bei Anbruch des 
Tages allzufrüh abgefeuerter Schuß, verſcheuchte die 
Briganten aus ihrem Neſt; nur einer derſelben hielt 
Stand. Es entſpann ſich ein Kampf, in welchem 
der Brigant nach heftiger Gegenwehr getödtet wurde. 
Es war der Anführer der Bande, Serravalle. In 
ſeiner Nähe lag ſchwer verwundet eine 37 Jahre alte 
Dame aus Brindiſi, welche nebſt ihrem Vater, am 
19. Aug. von der Bande während der Rückreiſe 
von Neapel fortgeſchleppt worden war; man fand 
auch das Pferd des Serravalle und in den Sattel⸗ 
taſchen deſſelben die Summe von 336 Piaſtern, ein 
Dutzend Raſirmeſſer, mehrere Briefe, Schmuckſachen 
u. f. w. — In Potenza wurde der abgeſchnittene 
Kopf des Serravalle ausgeſtellt. Die Dame aus 
Brindifi, von deren Vater leider keine Spur zu fin- 
den war, wurde dahin zurückgeführt. Serravalle 
hatte verſucht, ſie niederzuſchießen, als er den 
Ueberfall gemerkt, aber nur die linke Wange ges 
troffen. — Der Franzoſe, Herr de la Hante, hat 
ſeine Klage wegen der nächtlichen Durchſuchung ſei⸗ 
ner Villa zurückgezogen und ſich mit den Behörden 
verſtändigt. 

Paris, 2. Sept. Offenheit ift ſtets eine Tu⸗ 
gend und ſo muß man es denn auch der „France“ 
Dank wiſſen, daß ſie die Fiction der Entente der 
Weſtmächte und Oeſterreichs nicht länger aufrecht 
halten will, ſondern die beiden bisherigen Verbünde⸗ 
ten in Gnaden entläßt; weder Oeſterreich noch Eng⸗ 
land, verſichert fie, hätten die nöthigen Cigenſchaften 
des Charakters und des Herzens, um für Polen ohne 
feindliche Hintergedanken gegen Rußland interveniren 
zu können. Bei allen Schritten dieſer Mächte lauere 
die orientaliſche oder die Donaufrage oder etwas 
Aehnliches im Hintergrunde. Frankreich allein ſei 
aller Selbſtſucht baar und könne ſich in ganz unin⸗ 
tereſſirter Weiſe der Polen annehmen. Bermuthlich 
hält Frankreich auch Rußland und Preußen für un⸗ 
intereſſirte Parteien bei der Löſung der polniſchen 
Frage und deshalb alſo geht es jetzt mit Petersburg 
und Berlin, ſtatt mit Londen und Wien Hand in 
Hand. Daß der Fürſtencongreß und die Furcht vor 
einer Conſolidirung Deutschlands unter öſterreichiſcher 
Hegemonie Frankreichs Entſchluß zur Reife gebracht, 
geſteht die „France“ mit derſelben liebenswürdigen 
Aufrichtigkeit zu, die bereits ein auderes Blatt an 
den Tag gelegt. Den Deutſchen kann es nun frei⸗ 


Deputation beantragte. „Sein Antrag wurde viel⸗ 
ſach unterſtützt und auch von Oeſterreich zugeſtanden, 
jedoch nur unter zwei Bedingungen, daß nämlich der 
öſterreichiſche Entwurf als Grundlage der Verhand⸗ 
lungen anerkannt und daß die Verhandlung auch in 
dem Falle fortgeſetzt werde, wenn etwa die Theil⸗ 
nahme von Preußen dennoch abgelehnt werden ſollte.“ 


Wien, 2. Sept. Die Haltung des Großher⸗ 
zogs von Baden auf dem Fürſtentage war keineswegs 
nach dem Geſchmacke unſerer Offiziöſen und iſt die 
Mißſtimmung durch die von der „Karlsruher Ztg.“ 
veröffentlichte Erklärung nicht wenig erhöht worden, 
da man überzeugt iſt, daß in derſelben die Anſichten 
des Großherzogs ausgedrückt find. Wenn der Groß⸗ 
herzog eine Bundesreform verwirklicht zu ſehen wünſcht, 
welche in der vollen Anerkennung der nationalen Idee 
und der conſtitutionellen Rechte des Volkes eine Ga⸗ 
rantie dafür bietet, daß auf der ſichern Rechtsgrund⸗ 
lage einer Vereinbarung mit einer deutſchen Volks- 
vertretung ein der Weiterentwickelung fähiges Werk 
errichtet werde, fo iſt dies ſicherlich nicht nur durch⸗ 
aus praktiſch, ſondern auch eines volksthümlichen 
deutſchen Fürſten würdig, ſo wie denn auch vom 
Standpunkte der Volkswünſche dieſem Programme 
nichts beizufügen iſt. — Die Modiſicationen, welche 
die Reformakte gerade in den wichtigſten Punkten: 
Directorium und Kriegsentſcheidung erfahren hat, 
ſollen den Staatsminiſter wenig befriedigt und die 
zwiſchen ihm und dem Grafen Rechberg beſtehenden 
Differenzen vergrößert haben. Dieſe letzteren datiren 
von der Abreiſe des Kaiſers nach Frankfurt. Herr 
v. Schmerling wollte nämlich die Reiſe mitmachen, 
um den Zuſammenhang der deutſchen und der öſter⸗ 
reichiſchen Verfaſſungsfrage zu überwachen und die 
Fäden in ſeiner Hand feſt zu halten. Die Mitreiſe 
Schmerlings unterblieb. Graf Rechberg übernahm 
die Leitung der Ausführung. — In unterrichteten 
Kreiſen will man wiſſen, daß ſich für die nächſte 
Zeit nach der Rückkunft des Kaiſers Perſonalfragen 
vorbereiten, welche die beiden bedeutendſten Miniſte⸗ 
rien betreffen. — Dieſe Fragen waren durch den 
Fürſtentag nur vertagt worden, um jetzt erneut in 
den Vordergrund zu treten. 

4. Sept. Der Kaiſer iſt heute wieder in 
Wien eingetroffen und wurde von Seite der Bevöl- 
kerung mit einem Enthuſiasmus und einer Begeiſte⸗ 
rung empfangen, wie dies wohl ſelten vorzukommen 
pflegt. Der Kaiſer hat aber auch alle Urſache, auf 
dieſe Huldigung ſtolz zu ſein, denn es war dort 
nichts Gemachtes, wie wir dergleichen zur Zeit des 
Bach'ſchen Regimentes zu wiederholten Malen erleb- 
ten, freiwillig und aus vollem Herzen begrüßte das 
Volk ſeinen Kaiſer. So wenig auch die Reſultate 
des Fürſtentages mit den Hoffnungen harmoniren, 
welche man an ihn geknüpft hatte, ſo wenig wird 
man es hier je dem Kaiſer vergeſſen, daß er es war, 
der den Fürſtentag berufen hat, welcher, man mag 
über ihn denken wie man will, in der Geſchichte 
Deutſchlands doch immer einen Beginn, eine erſte 
That, eine die Fortſetzung erzwingende Einleitung 
bedeutet. Zum größten Theile liegt es wohl jetz 
an der Nation ſelbſt, wie dieſe Fortſetzung ſich ge⸗ 
ſtaltet. Aufſehen hat es hier erregt, daß während 
des Frankfurter Fürſtentages Baiern, welches durch 
die öſterreichiſche Reformacte ſo begünſtigt iſt, ſeinen 
durchaus particulariſtiſchen Standpunkt ſo ſehr her⸗ 


lich nur ſchmeichelhaft fein, wenn das Ausland ihr 
Einheitsſtreben ſo ernſt nimmt, daß es ſeine ge⸗ 
ſammte Politik in andere Bahnen leitet, ſobald die 


deutſche Einigung einen Schritt vorwärts zu thun 


ſcheint. 


— Die diesjährige Seſſion der Generalräthe iſt 
ohne allen Sang und Klang vorübergegangen. Die 
Herren Präſidenten haben Ordre parirt und ſich aller 
Reden enthalten, die man für bemerkenswerth hätte 
halten können, denn Graf Perſigny's Manifeſt ſteht 
ja zu der Generalrathsſitzung nicht in unmittelbarer 
Eben ſo haben die Generalräthe dem 
„Moniteur“ die Mühe erſpart, 88 Adreſſen abzu⸗ 
drucken, die in anderen Worten ſtets dieſelben. Loya⸗ 
Nur iſt es gerade kein 
großes Verdienſt für die Welt, wenn Präſidirte jene 
Gefühle in ihrem Herzen bewahren, aber trotzdem 
bildete früher die Zeit der Generalrathsſitzung eine 
angenehme Abwechſelung in der großen Windſtille 
welche das innere politiſche Leben Frankreichs drückt. 


Beziehung. 


litätsbetheuerungen enthielten. 


Sanguiniſche Perſonen geben ſich ſogar der Hoff⸗ 


nung hin, daß die Generalräthe durch Einigung in 
ihren Wünſchen eine bedeutende Rolle erringen kön⸗ 


nen würden. Vorläufig müſſen dieſe Optimiſten ſich 
als ſehr getäuſcht betrachten. 
räthen ausgeſprochenen Wünſche ſind änßerſt beſchei⸗ 


den ausgefallen; am bemerkenswertheſten iſt vielleicht 
der Antrag auf Wiederaufhebung der neuen einge⸗ 
führten Steuer auf Wagen und Luxuspferde, der im 


Departement Loire inferieure geftelt worden. — Hr. 


J. Pereire hat einen neuen Beweis erhalten, wie gut 
er in höheren Regionen angeſchrieben ſteht; in Per⸗ 
pignan waren nämlich zufällig ſowohl der Präſident 
wie der Vicepräſident des Generalraths in Folge 


dringender Geſchäfte ausgeblieben und auf eine tele- 


graphiſche Anzeige nach Paris wurde ſofort Herr 


Pereire mit dem Ehrenpoſten betraut, 
London, 4. Sept. 


faſſungsverleihung in Rußland ſich bewahrheiten ſollte, 
eine ſolche Verbeſſerung, ähnlich der franzöſiſchen, 
nicht der Freiheit, ſondern der Regierungs macht Vor⸗ 
ſchub leiſten ſollte und vielleicht nur in der Abſicht 
von der ruſſiſchen Regierung erlaſſen wurde, um 
Frankreich zu gewinnen. Frankreich, ſo ſchließt der 
Artikel, ſchuldet Polen eine Schuld tiefer perſönlicher 
Erkenntlichkeit — eine Blutſchuld — und hat wieder⸗ 
holt verſprochen, ſie mit Zinſen zu bezahlen. 
glauben, die franzöſiſche Nation ſymphatiſirt aufrich⸗ 
tig mit dem polniſchen Volke. Aber die franzöſiſchen 
Herrſcher haben es ſtets mitten in der Kriſis ihres 
Geſchicks getäuſcht und verrathen. Dies that 
Napoleon I., und Napoleon III. iſt augenſcheinlich 
im Begriff die Großmuth ſeines Oheims nachzuah⸗ 
men und zu übertreffen. Er wird die Polen, gleich 
den Italienern, ſeinen ſelbſtiſchen Launen und feiner 
dynaſtiſchen Bequemlichkeit opfern. Die Polen wer⸗ 
den jetzt zu erkennen vermögen, wer ihr werther 
Freund iſt, und welchen relativen Werth die auf der 
einen und auf der anderen Seite des Canals für fie 
ausgeſprochenen Sympathien haben. 

— Es geht das Gerücht — ob daſſelbe von 
Deutſchland importirt oder hier entſtanden iſt, läßt 
ſich nicht feſtſtellen — daß Graf Ruſſell der däni⸗ 
ſchen Regierung mitgetheilt habe, England würde, im 
Fall das kopenhagener Cabinet einer Bundesexecution 
mit kriegeriſchen Maßregeln entgegentreten ſollte, doch 
unter allen Umſtänden keine Blokirung der hanſeati⸗ 
ſchen Häfen Hamburg, Bremen und Lübeck geſtatten. 
Der conſervative „Standard“ erklärt ſich voll Ent⸗ 
rüſtung gegen einen ſolchen Act der Ungerechtigkeit 
abſeiten der engliſchen Regierung. 

— Ju Portsmouth wurden vorgeſtern ver⸗ 
gleichende Schießproben gegen engliſche und franzö⸗ 
ſiſche Schiffspanzer angeſtellt, die eine gewaltige 
Spannung erregten, da vielſeitig behauptet worden 
war, daß die franzöſiſchen viel widerſtandsfähiger 
ſeien. Die Proben haben das Gegentheil gezeigt, 
doch läßt ſich daraus noch kein endgültiger Schluß 
ziehen, da bei Verſuchen dieſer Art Zufälligkeiten oft 
jeder Berechnung ſpotten. Der franzöſiſche Fabri⸗ 
kant, welcher zugegen war, erklärte, daß ſeine Platten 
den franzöſiſchen Geſchützen ungleich beſſeren Wider⸗ 
ſtand als den britiſchen geleiftet hätten. Das ſpräche 
jedenfalls für die Vorzüge der britiſchen Artillerie. 

— Carl Ruſſell hat dem Emancipationsverein 
auf feine die Widderdampfer auf der Merſey 
betreffende Denkſchrift folgende Antwort ertheilt: 

„Auswärtiges Amt, 31. Auguſt 1863. 

„Meine Herren! Ich habe Ihren Brief erhalten, 
worin Sie meine Aufmerkfamkeit auf einen Gegenſtand 
von ſehr ernſter und dringender Wichtigkeit lenken — 
nämlich auf die Herſtellung und Ausrüſtung von zwei 


großen gepanzerten Widderdampfern, die, Ihrem Ver⸗ 
nehmen nach, beſtimmt ſind, Feindſeligkeiten gegen die 


Vergehen und Verbrechen, ohne eidl 


Die von den General⸗ 


„Daily News“ iſt der 
Anſicht, daß wenn überhaupt das Gerücht einer Ver⸗ 


Wir 


Regierung und das Volk der Vereinigten Staaten von 
Amerika zu begehen. — Meine Aufmerkſamkeit iſt die 
ſem Gegenſtande ſeit en t Das Schatz · 
amt und das Miniſterſum des Innern haben auf mein 
2 die angelegentlichſten Erkundigungen über dieſe 


rdampfer einziehen laſſen. — Sie wiſſen, daß nah 
und 
das 


der Foreign Enlistment Act ein Schiff feſtgeh 

ſein Eigenthümer ſtraffällig werden kann, nn 
Schiff zu Kriegszwecken armirt oder ausgerüſtet wird 
und wenn ſeine Eigenthümer es gegen einen mit Ihrer 
Majeſtät in Freundſchaft lebenden Staat au verwenden 
beabſichtigen. Sowohl die Ausrüſtung, wie die 

müſſen erwieſen werden. 
führen, ſo daß ein britiſcher Gerichtshof ſein Schuldig 
ſprechen könne, ſind die Ausſagen glaubwürdiger Zeugen 
nothwendig. 


ſagen mir blos, daß ſie dies und jenes „vernommen 
haben“, und daß dies und jenes „geglaubt wird“. — 
Es muß Ihnen jedoch bekannt ſein, daß nach britiſchem 
Recht eine gerichtliche Verfolgung wegen Bruchs der 
Foreign Enlistment Act, wie mr anderer ſchwerer 
ch erhärtete Ausſagen 
glaubwürdiger Zeugen nicht eingeleitet werden kann. — 
Daſſelbe Recht gilt in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. — Ich habe die Ehre zu ſein, meine Herren, 
Ihr ergebenſter gehorſamer Diener Ruſſell.“ 


— Die katholiſchen Biſchöfe haben bei ihrer 
letzten Dubliner Conferenz den Beſchluß gefaßt, die 


dortige Univerſität zu vollenden und zu dieſem Zwecke 
ein Gebäude mit einem Koſtenaufwande von 100,000 
Pfd. zu errichten. 


— Der ſchönſte Paſſagierdampfer der Antwerpen⸗ 
Londoner Linie, „Baron Oſy“, der eben über 100 
Paſſagiere von Belgien herüberbrachte, iſt geſtern 
Angeſichts Londons auf der Themſe verſunken. Sämmt⸗ 
liche Paſſagiere wurde gerettet und auch ein Theil 
Der 
Dampfer, welcher erſt vor wenigen Jahren gebaut 
wurde und prachtvoll ausgeſtattet iſt, liegt jetzt auf 
dem Grunde der Themſe mitten im Fahrwaſſer und 


der Fracht wurden in Sicherheit gebracht. 


es werden einige Tage vergehen, bis man ihn in ein 
Dock wird bringen können. 
Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Von der polniſchen Grenze, 4. Septbr. 
Die Gymnaſial⸗Behörde in Wilna hat bei Wieder⸗ 
eröffnung der längere Zeit hindurch geſchloſſen gewe⸗ 


ſenen Gymnaſien in Litthauen im „Wilnaer Courier“ 
eine Bekanntmachung, betreffend die Aufnahme von 


Schülern, veröffentlicht, welche u. a. folgende Be⸗ 


ſtimmungen enthält: „§. 2. Die von den Ferien 
zur Anſtalt zurückkehrenden Schüler haben ein Atteſt 
von den Ortspolizei-Behörden vorzuzeigen, in welchem 
beſcheinigt iſt, daß ſie ſich an keinen aufſtändiſchen 
Handlungen betheiligt haben. §. 3. Die in der Stadt 
anſäſſigen Eltern und Vormünder haben der Gym⸗ 
naſial⸗Behörde einen von ihnen unterzeichneten Revers 
vorzulegen, durch welchen ſie für den Fall, daß die 
von ihnen der Anſtalt übergebenen Kinder oder Zög⸗ 


linge ſich der Theilnahme an irgend welchen Unord⸗ 
nungen oder politiſchen Unruhen ſchuldig machen, ſich 
verpflichten, für jeden derartigen Zögling eine nach 


dem Ermeſſen der Ortsbehörde und dem Grade der 


Verſchuldung des Schülers feſtgeſetzte Geldſtrafe von 
100 —200 SRo. zu zahlen. §. 4. Die Eltern und 


Vormünder, welche in der Provinz ihren Wohnſitz 


haben, haben der Gymnaſialbehörde die ſchriftliche 
Bürgſchaft einer glaubwürdigen, mit Grundeigenthum 
angeſeſſenen Perſon beizubringen, durch welche dieſe 
Perſon die Verantwortlichkeit für den der Anſtalt über⸗ 
gebenen Schüler übernimmt und für den Fall, daß 
letzterer ſich der Theilnahme an politiſchen Unordnun⸗ 
gen und Wirrungen ſchuldig macht, der Bürge ſich 
verpflichtet, die Geldſtrafe in dem im F. 3 feſtge⸗ 
ſetzten Betrage zu zahlen. Einer ſolchen Bürgſchaft 
muß ein Atteſt der Ortsbehörde über die politiſche 
Unbeſcholtenheit der die Bürgſchaft leiſtenden Perſon, 
ſo wie darüber beigefügt ſein, daß dieſe Perſon im 
Stande iſt, die Strafe für die Schüler, für welche 
ſie die Bürgſchaft übernommen, zu zahlen. Eine 
Perſon kann nicht für mehr als drei Schüler die 
Bürgſchaft übernehmen.“ — Die Purification des 
Beamtenſtandes von allen polniſchen Elementen wird 
in den fünf litthauiſchen Gouvernements mit aller 
Strenge durchgeführt. Es giebt in ganz Litthauen 
wohl kaum noch einen polniſchen Beamten. Der 
General⸗Gouverneur Murawiew erblickt in der Ent⸗ 
fernung der polniſchen Beamten, der höchſten wie der 
niedrigſten, das einzige Mittel, die ruſſiſche Verwal⸗ 
tung in Litthauen vor der Lahmlegung durch die pol⸗ 
niſche National-Organiſation zu bewahren. — Zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten zufolge begab ſich Taczanowski 
nach Vernichtung ſeines Corps über Lublinitz nach 


Breslau, wo er am Montag unter falſchem Namen 


eintraf. Dort ſoll zwiſchen ihm und mehreren an⸗ 


und eine neue Inſurgenten⸗Abtheilung bilden, 
nach Frankreich gehen ſolle. 
(ſo wird erzählt), daß in Polen Alles verloren ſei 
und der Au 
daß er aber dennoch bereit ſei, ſofort nach Polen 


ſicht 
Aber um dieſen Beweis zu 


Ich war der Hoffnung, als ich Ihre Denk⸗ 
ſchrift zu leſen begann, daß Sie ſich erbieten würden, 
mir Beweiſe zu liefern, daß die bewußten Widderdampfer 
beſtimmt ſind, Feindſeligkeiten gegen die Regierung und 
das Volk der Vereinigten Staaten von Amerika zu über ⸗ 
nehmen. Allein Sie erbieten ſich zu nichts der Art, und 


ein Schreiben 
ſei, in welchem auseinandergeſetzt würde, da 


geſehenen Polen eine Berathung über die Frage ſtatt⸗ 
gefunden haben, ob er nach Polen wieder Wer 


Taczanowski erklärte 


nd nicht den Winter überdauern werde, 


zurückzukehren und ſeine letzten Kräfte dem Aufſtande 
zu widmen, wenn auch nur einer in der Verſamm“ 
lung der Meinung ſei, daß dies der polniſchen Sache 
zum Vortheil gereiche. Die Verſammlung ſoll 
nach längerer Debatte dahin entſchieden haben, da 
es unter den obwaltenden Umſtänden am gerathenſten 
ſei, daß Taczanowski jeden weiteren Verſuch, den in 
der Woywodſchaft Kaliſch niedergeſchlagenen Auſſtand 
neu zu beleben, aufgebe und nach Frankreich gehe. 
Dienſtag reiſte Taczanowski nach Paris ab, wo er 
bereits glücklich eingetroffen iſt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. September. 
[Stadtverordneten Sitzung am 8. Sept.] 


Vorſitzender: Hr. Rechtsanwalt Röpe ll; Magiftratd” 
Commiſſarien: Hr. Etgermeike: Ling, Hr. Stadt- 
Kämmerer Strauß und Hr. Stadtbaurath Licht. — 
Anweſend 39 Mitglieder. — Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und angenommen. Zu Mitredat’ 
toren des neuen Protokolls werden die Herren Breiten? 
bach, Devrient und Fiſcher ernannt. — Der er 
Gegenſtand der Tagesordnung enthält Urlaubegeſuche 
von zwei Mitgliedern der Verſammlung, Herrn 
Jantzen und Herrn Steimmig, Erfterer erſucht die Ber’ 
ſammlung um einen dreiwöchentlichen, Letzterer um einen 
fünfwöchentlichen Urlaub. Beide Geſuche werden geneh* 
migt. — Der Herr Vorſitzende zeigt darauf an, daß die 
Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts, der Betriebs bericht der 
Gasanſtalt und der Abſchluß der Kämmereikaſſe pro 
H. Quartal eingegangen ſeien und im Bureauzimmer 
behufs der näheren Kenntnißnahme für die Mitglieder 
der Verſammlung ausgelegt werden ſollen. Aus dem 
Betriebsbericht der Gasanſtalt wird bekannt, daß im 
vorigen Monat 8572 Privat- und 989 öffentlich Flam“ 
men gebrannt haben. Die Erſtattung verſchiedener Sum! 
men von Stromgeldern und Brennmaterialienſteuern 
wird ohne Discuffion genehmigt. Hr. Stadt⸗Kämmerek 
Strauß macht hierbei die Mittheilung, daß der Magi 
ſtrat der Meinung fei, daß durch das Geſetz vom 19. Juni, 
nach welchem eine Ermäßigung der Hafengelder eintritt, 
keinesweges für die Stadt eine Einbuße an Stromgel' 
dern herbeigeführt werden könne, ſondern daß es in Be⸗ 
treff dieſer nach wie vor bleiben müſſe. Sollte denn 
der Verſuch gemacht werden, auf Grund des benannten 
Geſetzes das Stromgeld herabzuſetzen; ſo würde der 
Magiſtrat ſein Recht zu wahren wiſſen. — Der folgende 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl eines Schieds⸗ 
mannes für den 31. Stadtbezirk an Stelle des Herrn 
Rentier Biereichel in Langefuhr, der ſein Amt nieder⸗ 
legt, weil er am 1. Oktober von Langefuhr nach der 
Stadt zieht. Von den Candidaten, die der Herr Polizei⸗ 
Präſident für die Uebernahme des Amtes empfohlen, 
wird der Rentier Hr. Chriſtoph gewählt. — Ein 
Geſuch des Vorſtandes der Dennewitzſtiftung um einen 
Beitrag für dieſelbe wird abgelehnt. Gleichfalls wird 
der Antrag des Magiſtrats, die Speiſung der Polizei⸗ 
Gefangenen für das nächſte Jahr wieder der Frau 
Polizei-Sergeanten Päſch und zwar zu demſelben Preiſe 
wie bisher, 25 Sgr. pro Kopf, zu übertragen, abgelehnt, 
und dafür der Antrag des Herrn Jebens, die Speiſung 
der Polizeigefangenen in einer Licitation zu vergeben, 
angenommen. In einem eingegangenen Bericht des 
Herrn Oberförſters Otto zu Steegen wird mitgetheilt, 
daß die Vertilgung von ldinſecten, welche ſich nen 
eingefunden, wohl eine etwas größere Summe erfordern 
würde, als für dieſelbe im Etat ausgeſetzt ſei. Die Ber 
ſammlung nimmt Kenntuiß von dieſer Mittheilung. In 
Betreff der Circus⸗Angelegenheit theilt eine Magiſtralz⸗ 
vorlage mit, daß die Herren Suhr und Hüttemann 
um die Erlaubniß gebeten hätten, den Circus auf dem 
Heumarkt noch bis zum 15. Septbr. ſtehen laſſen zu 
dürfen und zugleich eine Ermäßigung des Standgel 
beantragt hätten, weil ſie auch in der Zeit Standgel 
bezahlt, wo ſie den Circus nicht benutzt. 
Ermäßigung des Standgeldes habe der Magiſtrat den 
beiden Herren ſchon abgeſchlagen, dagegen erſuche er die 
Verſammlung, ihre Genehmigung für das Stebenbleiben 
des Circus bis zum 15. Septbr. zu geben. Herr Biber 
erklärt, es ſei nicht feine Abſicht, gegen die Magiftratd? 
Vorlage zu ſprechen, er wolle die Verſammlung nur a 
einen Aufſatz in der geſtrigen Nummer des DampfboO 
aufmerkſam machen, der in ſehr einleuchtender Weiſe = 
Logik der Beſchlüſſe zeige, welche die Verſammlung in de 
Circus⸗Angelegenheit gefaßt. Die Magiſtratsvorlage wi t 
genehmigt. Nunmehr werden ohne Discujfion bewillig 
1) 150 Thlr. zur Eröffnung des dritten Thorwegs 5 
grünen Thor, 2) 76 Thlr. zur Reparatur einer Trumm 
in der Sandgrube, welche durch einen ſtarken Gewitt 
regen zerſtört worden und 3) Holz zum Schulbau iR 
Löblau. Der 9 5 Gegenſtand der Tagesordnung 
eine die Stadtbibliothek betreffende Vorlage, welche enthal, 
1) ein neues Reglement für die Benutzung der Biblio, 
nach welchem ſie u. a. an jedem Wochentage dem Pu für 
kum geöffnet ſein ſoll; 2) eine Geſchäfts⸗Inſtruction ther 
den Bibliothekar; 3) den Etat für die Stadt⸗Biblio 
auf das Jahr 1864, dem zufolge u. a. eine Tien 
des Bibliothekargehalts eintreten ſoll. Ehe die daß 
fion eröffnet wird, theilt der Herr Vorſizende mit, dem 
ihm kurze Zeit vor dem Beginn der Sitzung egg 
Herrn Director Dr. Löſchin ein 5 6 5 altem 


En für das Bedürfniß des Publikums hinreichend fei, 
Bibliothek 2 Mal wöchentl. für die Benutzung des ⸗ 
1 die geöffnet würde und daß es überhaupt am beften 
biber ganze Bibliotheleinrichtung ſo zu laſſen, wie fie 
Bin geweſen. Als Einleitung zur Diskuſſton giebt Herr 
2 ürgermeiſter Lintz eine kurze Erläuterung der Vorlage. 
gr f ergreift Hr. Rompelth in (Bäckermeiſter aus 
Ftadtgebiet) das Wort und erklärt ſich gegen die Erhö⸗ 
Ng des Bibliotbetargehalts. Denn nach Jahr und 
efor agt er, würde abermals eine den deſſelben 
dat werden, wenn eine ſolche heute bewilligt würde. 
Pu die Bibliothek an jedem Wochentage dem 
3 blitum zu ſei übrigens kein Bedürfniß 
Bebanden. Denn gegenwärtig, wo fie zwei Mal in ber 
Ta offen ſtehe, treffe man jedes Mal nur höchſtens 
* Perſonen, welche fie benützten. Für eine fo geringe 
von Beſuchern ſeien alſo zwei Tage in der Woche 
dalltommen ausreichend. Hr. Boeszermönv (Ober 
ter an der Petriſchule) hebt hervor, daß es nöthig fel, 
ort über den vorgelegten Entwurf ſelbſt zu berathen. Hr. 
Mi delthin entgegnet, daß die Mehrzahl der Verſammlung 
1 25 der Angelegenheit wohl nicht in dem Grade vertraut 
Aud bn ſofort in eine erfolgreiche Berathung zu treten, 
* beantragt Vertagung. Herr Bürgermeiſter Linz 
fed ſich gegen eine Vertagung aus, indem dieſelbe 
u Anſicht nach der Sache durchaus nicht förderlich 
ei würde. Die Angelegenheit ſei von einer aus 2 Ma⸗ 
zatsmitgliedern, 2 Stadtverordneten und dem Biblio⸗ 
worde, bestehende Commiſſion in dem Maße berathen 
Inden, daß fie als reif für die Discuſſion der Verſamm⸗ 
de 8 angeſehen werden könne. Trotz dieſer Entgegnung 
mischa Hr. Rompelthin, die Angelegenheit einer ge⸗ 
Ar Nen Commiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. — 
in Liévin hält eine nochmalige Vorberathung derſelben 
Senn mer Commiſſion nur für eine unnütze Verzö⸗ 
ord ng. Die Tagesordnung ſei am vorigen Freitag 
Burangsmäßig bekannt gemacht, die Vorlaze babe im 
der dau ausgelegen; es habe alſo Keinem der Mitglie⸗ 
vertan Gelegenheit gefehlt, ſich mit der Angelegenheit 
erm zu machen. In Bezug auf die Bemerkung des 
Wäre Rampelthin, daß der Beſuch der Bibliothek gegen- 
der . ein jo geringer ſei, müſſe entgegnet werden, daß 
Reit Sand davon in der Erſchwerung der Zugänglich⸗ 
harıpnelben liege. Wenn ſich Jemand mit einer wiſſen⸗ 
elbe Gen Arbeit beſchäft ge und augenblicklich für die. 
derſetbenes Buches bedürftig ſei, ſo könne er, ohne in 
lange en empfindlich geſtört zu werden, unmöglich fo 
Kom warten, bis der Bibliothekstag komme. Herr 
pelthin würde aus der Erfahrung bei andern Ar- 
n zur Genüge wiſſen, wie unangenehm und nach- 
theilig es fei, wenn man ſich plötzlich in feiner Thätig- 
eit geſtört ſehe. Was in dieſer Beziehung bei den ge⸗ 
wöhnlichen Arbeiten des Lebens ſich fühlbar mache, das 
ei in viel höherem Maaße bei den wiſſenſchaftlichen der 
all. Die Gelegenheit zur Benutzung der Bibliothek 
wie eine ganz andere werden, wenn fie nicht eine 
uſoriſche ſein ſolle. Herr Jebens dringt auf die 
s athung der Angelegenheit in einer Commiſſion, weil 
er mit derſelben nicht ſo große Eile habe. Herr 
ber eitenbach erklärt ſich gegen eine ſolche Commiſſions⸗ 
bein dung, weil dieſelbe durchaus unnütz und zwecklos 
de würde. Herr Kirchner beantragt Vertagung. Nach⸗ 
ir noch pet Liévin für die ſofortige Berathung ge 
A ommt erſtens der Antrag auf Vertagung zur 
naſtimmung. Derſelbe fällt. Gleichfalls fällt der An⸗ 
Bor uf, Niederſetzung einer Commiſſion behufs der 
der petathung. Somit wird ſofort an die Berathung 
ie Bibliothek betreffenden Magiſtratsvorlage gegangen. 
(Schluß folgt.) 


Das Obertribunal hat durch Erkenntniß feſtge⸗ 
ſchla aß die unverſteuerte Niederlegung mahl- und 
dern Ofteuerpflichtiger Gegenſtände im halbmelligen äu⸗ 
Bert, Steuerbezirk durch eine Perſon, weiche felbit den 
Defrauf ſolcher Gegenſtände gewerbsmäßig betreibt, die 
Velten dationsſtrafe begründet, ohne Unterſchied, wo der 
ſtän effende wohnt, und ob er den Verkauf jener Gegen⸗ 

de im gedachten Bezirk beabſichtigt oder bewirkt hat. 


— biefigen Magiſtrat ift bereits die Verfügung 
derzüneh men [Takt die Aufſtellung der Urwählerliſten 


öffnen, 


telt, 


lun . In der vorgeſtern ſtattgebabten General- Verſamm⸗ 
werfe biefigen „Ortsverbrüderung des deutſchen Hand⸗ 
7 rbundes“ ift der Stellmachermeiſter Friedrich zum 
gemanitten des Handwerkertages in Frankfurt a. M. 
‚ne worden. Zu der Verſammlung hat der Senat 
wor eien Stadt bereitwillig den Kaiſerſaal im Römer, 
wum die deutsche Füriten + Conferenz ftattfand, einge 
dient. Das Empfangs- und Wohnungs » Gomitee für 
der utirten befindet ſich im Gaſthof zum „Augsbur- 
Neno wofelbft auch die Eintritts⸗Karten zum Hand⸗ 
Feftl rtag ausgegeben werden. Auch für angenehme 
bat (leiten an den Abenden der vorbenannten Tage 
der Handwerkerſtand der altehrwürdigen Stadt 

den beſtens geſorgt, um den fremden Deputirten 
Aufenthalt daſelbſt ſo angenehm als möglich zu machen. 


. Am nächſten Montag wird unter Leitung des 
Segal Due Laade auf dem Weinberge bei 
Uß ein großes Muſikfeſt ſtattfinden. 


Vorgeſtern baben unbekannte Leute brennende 

litter zwiſchen die Bretter eines Holzſtalles des 

daſſe nacher Callwiz ſchen Grundſtückes in der Reinkes⸗ 
un zu Petershagen geſteckt, wodurch das Brennholz 
Yen Pfoften anbrannte. Das Feuer wurde zeitig 
d entdeckt, und dadurch größerer Schaden verhütet. 


Heute iſt an der Aſchbrücke eine männliche Leicht 
enden worden; nach der in Drillichjacke und Font 
€ beſtehenden Kleidung zu ſchließen: ein Soldat. 
Ki 18 105 ae — een 5 

n hierher verſe a orſteher, . 
Unter D. Herr Kühl, ſein 50 jähriges Dienftjubt- 
Der Jubilar, welcher ſich eines ſehr rüſtigen 


zu einer 


Ueber die Hauptſtadt Mexico und ihre Umgebung. 


Alters erfreuet, empfing Vormittags die Gratulationen 
der Beamten des Königl. Haupt» Steuer »- Amted und 
wurde durch Deputationen 11 Magſſtrate, des Königl. 
Kreisgerichts und des Königl. Domainen⸗Rent⸗Amts 
beglückwünſcht. Von den Aufſichts⸗Beamten des Königl. 
Haupt⸗Steuer⸗Amtes war dem Jubilar ein ſilberner 
Pokal gewidmet. Das Feſt wurde ſonſt nur im Fami⸗ 
lienfreile gefeiert. 

Leſſen. Seit einiger Zeit wird die hieſige Stadt 
und die nächſte Umgegend vielfach von Bränden heim⸗ 
geſucht. Mitte Auguſt ging zur Mittagsſtunde einer der 
ſtädtiſchen Abbauten in Feuer auf und 8 Tage ſpäter, 
genau zu derſelben Stunde, ein zweiter. Vor 8 Tagen 
flammte des Abends eine in der Vorſtadt ſtehende Scheune 
auf, als die Windrichtung grade eine für die Stadt ſehr 
gefährliche war. Zum Glück wendete ſich der Wind. — 
In Szezepanken iſt eine Inſßmannskathe abgebrannt, 
wobei zwet Kinder das Leben verloren; auch in Jacob» 
kau entſtand Feuer. Allgemein iſt die Ueberzeugung 
verbreitet, daß dieſe Brände nicht Zufälligkeiten zuzu⸗ 
ſchreiben ſind, ſondern daß böswillige Hand im Spiele 
war, und dieſe Meinung findet umſomehr Glauben, als 
jetzt allmählig die Mitglieder der Feodorowiezſchen Bande 
das Zuchthaus verlaſſen, die vor länger als 10 Jahren in 
der hieſigen Gegend ihr Unweſen getrieben haben und 
von denen man ſich erzählt, daß ſie der Stadt Leſſen, 
in deren Nähe ſie ergriffen wurden, Rache geſchworen 
haben. In Adl. Schönau wurde in voriger Woche von 
dem Nachtwächter ein Mann ergriffen, der ſich in Ge- 
meinſchaft eines andern, welcher entkam, in verdächtiger 
Weiſe zwiſchen den Getreideſtaken umhertrieb. Die Guts⸗ 
herrſchaft ließ den Mann einſtweilen in den Keller 
ſtecken und ſandte ſofort einen reitenden Boten nach 
Dorf Slupp, wo er feiner Angabe nach ortsangehörig 
ſein wollte, um ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen. Ehe 
aber der Bote zurückkam, um die Nachricht zu bringen, 
daß ein Mann wie der bezeichnete dort völlig unbekannt 
ſei, hatte ſich der Gefangene im Keller erhängt. Wer 
er iſt, hat man noch nicht ermittelt. — In Leſſen pa⸗ 
trouillitt jetzt allnächtlich eine Bürgerwache. 

Thorn, 5. Sept. Für die fortſchreitende Kultur in 
unferer nächſten und weiteren Umgegend, zu welcher auch 


ein Theil des Nachbarlandes in geſchäftlicher Beziehung 


gehört, ſpricht die erfreuliche Thatſache, daß hierorts 
dieſer Tage eine zweite Eiſengleßerei eröffnet worden iſt. 
eee 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Geriht zu Danzig. 
[Fahrläſſige Tödtung Menfden.] 

Unter der Anklage einer anden ſich am vori⸗ 
gen Montag die beiden Arbe mer und Müller 
vor den Schranken des Eriminal⸗Gexichts. Die Geſchich te 
derſelben iſt ſolgende: Krämer, der auf Legan als 
Wächter bei einem Hausbau angeſtellt war, wohnte da⸗ 
ſelbſt in einer Bude und erhielt am 10. März d. J. 
von mehreren Kameraden einen Beſuch. An der Wand 
der Bude hing ein mit Erbſen geladenes Gewehr, wel⸗ 
ches er ſich zum Schutz gegen Diebe 1 hatte. 
— Es war ein franzöiſches, und die Kameraden zeigten, 
weil es ein ſolches war, Luſt, es näher zu beſchauen. 
Müller trat an die Wand, nahm das Gewehr herun⸗ 
ter und erklärte, es abſchießen zu wollen. Krämer 
erlaubte ihm dies auch anfänglich. Als Müller aber 
ſchon beinahe vor die Thür getreten war, rief ihm Krä⸗ 
mer zu, er möge das Gewehr nicht abſchießen; denn er 
gebrauche den Sans für die Nacht. Müller ſchien auf 
den Zuruf nicht hören zu wollen, deßhalb ging ihm 
Krämer nach, um ihm das Gewehr abzunehmen. Wäh⸗ 
rend er im Begriff war, dies zu thun, entlud ſich das 
Gewehr plötzlich. Der in der Bude hinter dem Tiſch 
ſitzende Arbeitet Miſchenkewißz ſchrie ſchmerzlich auf. 
Der Schuß war ihm in den linken Oberſchenkel gegan⸗ 
gen; er mußte ins ſtädtiſche Lazareth gebracht werden 
und verſtarb in demſelben an den Folgen der erhaltenen 
Schußwunde nach einem Zeitraum von 20 Tagen. Die 
beiden Angeklagten waren beſchuldigt, dadurch das Un⸗ 
glück herbei geführt zu haben, daß ſie mit einander um 
das geladene Gewehr gerungen. Krämer habe es dem 
Müller entreißen wollen, und dieſer habe ſich geſträubt, 
es fahren zu laſſen. Dabei ſei es losgegangen. Krämer 
behauptete in der öffentlichen Verhandlung, daß er zwar 
dem Müller zugerufen, ihm das Gewehr zurück zu drin⸗ 
gen und es nicht abzuſchießen, daß er aber denſelben 
mit keinem Finger berührt habe. Mehrere Zeugen, die 
vernommen wurden, konnten nicht bekunden, daß Krä⸗ 
mer und Müller mit einander gerungen. Der Schuß, 
ſagten ſie, ſei ſo ſchnell losgegangen, daß ihnen dieſer 
und die Verwundung des Miſchenkewitz als das Werk 
eines Augenblicks erſchienen ſei. Der Angeklagte Müller 
behauptete gleichfalls, nicht mit Krämer handgemein ge» 
weſen zu ſein. Als ihm dieſer verboten, das Gewehr 
loszuſchließen, ſei er mit demſelben in die Bude zurück. 
gekehrt und habe den Hahn in Ruhe ſetzen wollen 
und da ſei es plötzlich losgegangen. Es jet möglich, 
daß daran ſeine kalten Finger und der ſteife Daumen 
an feiner rechten Hand ſchuld geweſen. — Der Ange⸗ 
klagte zeigte hierauf den Daumen, feiner) rechten Hand. 
Dieſer erſchien in der That ſo ſteif, daß man es ſich 
wohl erklären konnte, wie er bei der Manipulation, den 
Hahn in Ruhe zu ſetzen, durch die Ungeſchicklichkeit des⸗ 
ſelben gegen feinen Willen die Veranlaſſung zur Ent» 
ladung des Gewehrs geworden. Nach ſtattgehabter Beweig⸗ 
aufnahme beantragte der Herr Staatsanwalt ſelbſt die 
Freisprechung Krämer's, welche denn auch von Seiten 
des hohen Gerichtshofs erfolgte. In der ganzen Hands 


lungsweiſe Müller's wurde indeſſen eine unverzeihliche 


Unvorſichtigkeit erkannt, ſo daß ihn der hohe Gerichtshof 
efängnißſtrafe von 2 Monaten verurtheilte. 


Alexander v. Humboldt, dem es vergönnt 


war, vor und nach feinem Aufenthalt im Azteken⸗ 


land die glänzendſten Städtebilder der alten und der 


ne Welt — Rom, Neapel, Paris, Sevilla, 
Liſſabon, wie andererſeits Quito, Lima, Waſhington 
und Philadelphia — binnen wenigen Jahren zu 
ſehen, ſagt: daß keine dieſer Städte einen fo tiefen 
und mächtigen Eindruck auf ihn gemacht babe als 
der erſte Anblick der Stadt Mexico. Mühlenpfordt 
beſtätigt daſſelbe in feinem ſchätzbaren Buch. Auch 
Herr Charles Lempriere, der neueſte Beſchreiber 
Mexico's, der dorthin von Rio de Janeiro kam, hatte 
einen ähnlichen Eindruck. — Es iſt nicht die Pracht 
und Schönheit der öffentlichen Gebäude, die aus 
Spaniens blühendſter Zeit ſtammen, nicht die Breite 
und Länge der Straßen, auch nicht die außerordent⸗ 
liche Größe der öffentlichen Plätze, was die überaus 
maleriſche Wirkung ihres Bildes bedingt. Selbſt in 
der erſtaunlich großen Zahl von Kuppeln und Thür⸗ 
men, die von all den Kirchen und Klöſtern anfragen, 
welche im ſilberreichen Land der fromme Eifer der 
Eroberer an die Stelle von Tempeln und Opfer⸗ 
ſtätten des blutigen Huitzilopochtlicultus ſtellte, über⸗ 
trifft Mexico nicht die ſchönſten Städte der alten 
Welt, wenn auch ſie denſelben keinesweges nachſteht. 
Der wunderbare Zauber des Gemäldes dieſer Haupt⸗ 
ſtadt beruht vor allem, nach Humboldt's Bemerkung, 
in ihrer impoſanten Lage, in dem großartigen Cha⸗ 
rakter der umgebenden Natur. Die Cordilleras und 
ihre Vulcane decoriren dort die Scenerie mit Rieſen⸗ 
bauten, neben denen die Menſchenwerke beinahe ver⸗ 
ſchwinden. Charles Darwin, der weitgereiſte, hat 
mit Recht bemerkt, daß die Landſchaftsphyſiognomie 
der Cordilleras de los Andes zwiſchen beiden Wende⸗ 
kreiſen etwas ganz eigenthümliches, mit keinem andern 
Hochgebirge der Erde vergleichbares habe. Weder in 
der Mannichfaltigkeit der Formen noch in der Pracht 
des Vegetationskleides können die Höhenzüge anderer 
Welttheile ſich mit dem großen Meriodinalgebirge 
Amerikas meſſen. 

Der Himalaya, deſſen Naturcharakter und Victor 
Jacquemont und in nenefter Zeit die verdienſtvollen 
Forſcher Schlagintweit in ſo anſchaulichen Bildern 
dargeſtellt haben, zeigt in ſeinen Parallelketten zwar 
eben fo. coloſſale Maſſen, aber feine Kämme und 
Gipfel beſtehen aus Gneiß und kryſtalliniſchen Schie⸗ 
fern. Es fehlt ihnen die pittoreske Form der trachy⸗ 
tiſchen Gebilde, der glockenförmige Bau der gewaltigen 
Vulcankegel. Im Himalaya, wie in den europäiſchen 
Alpen war mit der plutoniſchen Erhebung der hohen 
Parallelketten der ganze Gebirgsbau im weſentlichen 
vollendet und abgeſchloſſen. In den Anden von 
Amerika dagegen haben die unterirdiſchen Mächte den 
ungeheuren Kettenbau, ihr früheres Werk, fpäter nicht 
nur oft erſchüttert, ſondern ihn auch wiederholt durch⸗ 
brochen und zerſprengt und über den älteren coloſſalen 
Felsmaſſen jüngere noch coloſſalere Berge aufgethürmt. 
Die Vulcane mit ihren dunkeln Körpermaſſen und 
ihren weißen Schneehäuptern geben dieſem Gebirge 
ein ganz eigenthümliches, unvergleichliches Gepräge. 

Die großen Parallelketten Centralaſiens, der 
Himalaya wie der Kuenlün, liegen auch ſchon außer⸗ 
halb des Tropengürtels. Es fehlt ihnen zugleich der 
wundervolle Schmuck der Cordilleraspflanzen. Palmen 
und Piſangs reichen in Amerika noch bis auf die 
mittleren Terraſſen des Hochgebirges. Die Pracht 
der Pariſiten, mit denen die Waldbäume geziert ſind, 
die Orchideen, die Ananasgewächſe und Cacten mit 
bunten Rieſenblumen ſind nirgends reicher vertreten 
als in der Flora von Mexico, Granatbäume, Oran⸗ 
gen und Citronen, welche einen weiten Kranz um die 
Hauptſtadt Mexico ziehen, find dort mit den Spaniern 
eingewandert. Auch unſern ſo maleriſchen Alpenland⸗ 
ſchaften, auch dem majeſtätiſchen Kaukaſus, fehlt mit 
den thätigen Feuerbergen und dem tropiſchen Pflanzen⸗ 
ſchmuck der eigenthümliche landwirthſchaftliche Zauber 
der Cordilleras von Mexico und Quito. 

(Forſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

„ Die Ehegattin eines Rentiers zu Berlin bat 
eine unſchuldige Liebhaberei auf eine ſehr tranrige Weiſe 
büßen müffen. Sie hatte ſich vor mehreren Monaten 
einen Papagei von einer Reiſe nach der Nordſee mit⸗ 
gebracht. Das Thier ſchien völlig zahm, flog der Herrin 
auf ihren Ruf auf den Rücken und fraß aus ihrer Hand. 
Jüngſt aber wurde es ohne jegliche Veranlaſſung, als 
die Dame es wie gewobnlich füiterte, plötzlich ſo“ wü⸗ 
thend, daß es nach ihrem Geſicht fuhr und mit dem 
ſpitzen Schnabel ihr gerade in das Auge hackte. Wim⸗ 
mernd ſtürzte dite Unglückliche zu Boden und um fie vor 
weiteren Verletzungen zu währen, mußte das wüthende 
Thier ſofort getödtet werden. Papageien iſt niemals 
recht zu trauen, es find uns Fälle bekannt, wo fie Kin- 
dern ſchwere Verletzungen zugefügt haben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 4 336,73 17,0 mäß. Him. meiſt. bew. 

' 9) 8| 338,29 10,8 SW. flau, Him. bewölkt. 

121 338,35 14,6 SW. mäßig, Himmel theils 
bewölkt, theils klar. 


Kirchliche Nachrichten vom 31. Auguft 
bis zum 6. September. 


St. Marien. Getauft: Portraitmaler u. Hof- 
Photograph Buſſe Tochter Anna Clara Margaretha. 
Kaufmann Lickfett Tochter Jacobine Laura Eliſabeth. 
Strohhut⸗Fabrikant Hoffmann Sohn Arnold Bruno. 
Schubmachermſtr. Labes Tochter Johanng Clara. 

Aufgeboten: Polizei⸗Sergeant Joh. Gerhard Paulus 
mit Igfr. Adelheide Hermann in Königsberg. Schiffer 
Guſtav Fiſcher mit Igfr. Carol. Louiſe Johanna Deike. 
Herr Friedr. Wilh. Wiſchke mit Igfr. Emilie Charlotte 
Albertine Wulſten. Tiſchlermſtr. Friedr. Wilh. Schott 
mit Igfr. Helene Wilhelmine Florent. Kemski. Kauf⸗ 
mann Carl Auguſt Hundius mit Igfr. Selma Johanna 
Elvire Oertel. 11 

Geſtorben: Reifſchläger Krohn Sohn Carl Otto 
Ludwig. 17 T., Darmkatarrh. Frau Aſſiſtenzarzt Marie 
Henriette Reimann geb. Kabus, 42 J., Typhus. Brand» 
Inſpector Rudolph Carl Leopold Müller, 38 J., Nieren- 
Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Gaſtwirth Görtz Tochter 
Martha Marie Helene. Schneidergeſ. Tochtermann Sohn 
Hermann Otto. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Carl Eduard Kloth 
mit Safe, Julianne Juſtine Olſchewski. Bäckermſtr. Carl 
Theodor Emil Klein mit Igfr. Johanna Charlotte 
Adelgunde Schiller. 

Geſtorben: Herrn Nagel Sohn Johann Hermann 
Max, 4 M., Krämpfe. Wittwe Charl. Julianne Schramm 
geb. Steinau, 52 J., Leberkrankheit. 

Schiffszimmergeſ. 


St. Catharinen. Getauft: 
Görtz Sohn Paul Emil Michael. 
Aufgeboten: Böttchermſtr. Ludw. Theod. Ferdin. 

Krüger in Lauenburg mit Igfr. Julie Renate Schulz. 
Polizei⸗Sergeant Joh. Gerhard Paulus mit Igfr. Pauline 
Adelheide Hermenau. Malergeh. Otto Gotthilf Adolph 
Dehms mit Henriette Florentine Natalie Lankau alias 
Langhans. Zimmermſtr. Julius Eduard Harnak mit 
Igfr. Juliane Wilhelmine Kleiß zu Weſſitz. 

Geſtorben: Böttchergeſ. Holla Sohn Emil Guſtav, 
6 M., Maſern. Schloſſergeſ. Zielinski Tochter Marie 
Franziska, 2 J. 5 M., Maſern. Segelmacher Holz Sohn 
Max Albert, 1 J. 9 M., Zahndurchbruch. Klempner⸗ 
mſtr.⸗Frau Juliane Renate Böhnke geb. Romp, 51 J. 2 M., 
Bauchwaſſerſucht. 

Bartholomäi. Getauft: 

Sohn Richard Guſtav. 

Aufgeboten: Invalide Auguſt Ferdin. Kletſch mit 
ſep. Frau Brigitte Roſalie Hoffmann geb. Landmann. 

Geſtorben: Kaufmann Weſtphal Tochter AnnaClara, 
2 FJ. 6 M., Maſern. Wwe. Deutſchendorf Sohn Hugo 
Bernhard, 19 J. 3 M., Lungenſchwindſucht. Schuh⸗ 
machermſtr. Roſalowski Sohn Julius Carl, 1 J. 18 T., 
Abzehrung. Töpfergeſ. Gehrmann Tochter Eliſab. Auguſte, 
9 M., Eklampſie. Schutzmann Umrath Tochter Roſalie, 
2 J. 2 M., Maſern. Tiſchlergeſ. Münde Tochter Hulda 
Clara Auguſte, 1 J., allgemeine Marasmus. ö 

St. Eliſabeth. Getauft: Büchſenmacher Nitſch 
Tochter Auguſte Mathilde. Heizer Hecht Tochter Hermine 
Selma Martha. Stabswachtmeiſter Montag Tochter 
Auguſte Amalie Hedwig. a , 

Aufgeboten: Prem.⸗Lieutenant Carl Louis Oscar 
Biber mit Igfr. Joſephine Louiſe Emma Albertine 
von Baczko. Reſerviſt Friedr. Benjam. Gehrmann mit 
Safe. Wilhelm. Lange. Hautboiſt Wilh. Ludw. Vogel mit 
Igfr. Louiſe Marie Schuckmann. 

Geſtorben: Hauptmann Dolmann Tochter Helene 
Catharine Margarethe, 1 M. 27 T., Darmkrankpeit. 
Feldwebel Bade Tochter Hermine Marie Amalie, 2 J. 
4 M Maſern. 


(Schluß folgt.) 


Schiffs-Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 8. Septbr.: 

Scholte, Johanna Cornelia, v. Rotterdam, m. Schienen. 
Wohlenberg, Aurora, v. Hamburg, m. Gütern, — Ferner 
2 Schiffe mit Ballaft, 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 9. September: 
Inell, Ellida, v. Steteften, m. Theer. — Ferner 
6 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe mit Getreide. 
Ankommend: 1 Brigg. 


Kornmeſſer Erasmus 


7 


Wind: Weſt. 


Producten = Berichte. 


Dörfen-Verkänfe ju Danzig am 9. September. 

Weizen, 27 Saft, 13 1pfd. fl. 450; 130pfd. mit Geruch 
fl. 420; 130. 3 1pfd. bezogen fl. 400 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 150 Laſt, 119pfd. mit Geruch fl. 250; 120pfd. 
alt Geruch fl. 255; 122, 123, 125pfd. fl. 265; 123 
bis 124pfd. fl. 267; 126pfd. fl. 273; 126.27, 128, 
129. 30pfd. fl. 276 pr. 815 reſp. 125pfd. 

Gerfte kleine 112 pfd. fl. 242}. 
do. große 117pfd. fl. 270. 

Weiße Erbſen fl. 2873. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

— 5. bis incl. 8. September: 

495 Laſt Weizen, 1049 Laſt Roggen, 213 Laſt Gerſte, 
7 Laſt Erbſen, 37,429 fichtene Balken und Rundholz, 
442 eichene Balken, 172 Laſt Faßholz n. Bohlen. 

Waſſerſtand 11 Zoll. 


Berlin, 8. Septbr. Weizen loco 57—67 Thlr. 
Roggen loco neuer 43 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 33 —38 Thlr. 
Hafer loco 23—244 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 43—48 Thlr. 
Winterraps 94 —96 Thlr. — 
Wintertübſen 93—95 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco 154 Thlr. 
Spiritus 161— 3 Thlr. pr. 8000. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Victoria- Theater zu Danzig 


. 
Die Rittergutsbeſ. Graf v. Klinkowſtröm a. Kork⸗ Donnerſtag, den 10. Septbr. Neuntes Gaftfpiel 


lack, Baron v. Pirch⸗Wobenſin n. Fam. a. Wobenfin, 
Geysmer a. Wogenab und Schlieper a. Milewo. Lieut. 
und a Below a. Rutzau. Lieut. im J. Leib⸗ 
Hufareu » Regmt. No. 1 v. Uſedom a. Pr. Stardardt. 
Brandmeiſter Schumann a. Berlin. Dr. Elben nebft 
Gattin a. Stuttgart. Die Kaufl. Nowinski a. Nieczawa 
u. Weſtphal a. London. 
Hotel de Berlin: 

Profeſſor Wichert a. Conitz. Oberamtmann Reyne 
n. Gatttn a. Berlin. Rentier Reyne n. Fam. a. Stolp. 
Partikulier Tillinger a. Dirſchau. Die Kaufl. Kobiſch 
a. Dresden und Stritt a. Lengkirch. 

Walter's Hotel: 
Rittergutsbeſ. v. Baſſewitz a. Liebenow. Paſtor 
iſcher a. Smazin. Aſſecuranz⸗Inſpector Seelmann a. 
Berlin. Die Kaufl. Pohl n. Gattin u. Lamprecht aus 
Berlin, Neumann a. Bromberg u. Consbruch a. Breslau. 
Hotel zu den drei Mohren: 

Dr. med. Liepold a. Stralſund. Rentier Kundt a. 
Poſen. Bauführer Mohr und Maurermeiſter Mohr a. 
Inſterburg. Mühlenbeſ. Nowotny a. Slup. Kaufleute 
Creuſch a. Chemnitz, Steinborn a. Halle, Wermann a. 
Bremen und Günther a. Nordbauſen. 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbeſ. Heine n. Fam. a. Gniſchau und 
Heine a. Stangenberg. Frau Rittergutsbeſ. v. Bülow 
a. Brück. Lieut. u. Gutsbeſ. Schmidts n. Familie a. 
Herrengrebin. Agent Springet a. Königsberg. Die 
Kaufl. Emmerich a. Stuhm, Menning a. Magdeburg. 

Deutſches Haus: 

Inſpector Reinholdt a. Neuwarp. Oeconom Ban- 
domir a. Lauenburg. Rendant Drawe a. Thorn. Land⸗ 
wirth Hübner a. Tiegenhof. Opernſänger Sonnleithner 
n. Gattin a. Wien. 


„ ec. G. Seas 
Circus Suhr & Hüttemann. 


Donnerſtag, den 10. September 1863. 


S 


Große 
außergewöhnl. Galla⸗Vorſtellung. 


Ningkampf zwichen! 
Herrn Jean Lüttgens 
Fund Heinr. Kowitzky. a 


Ermäßigte Preiſe. 
6 Freitag, den 11. Auguſt. Letztes Auftreten 


der beiden Original⸗Chineſen 
6 ARR HEE & SAM UNG 
die bereits zu Sonnabend, 
9 den 12. September, Nachmittags 3½ Uhr 
angekündigte Gratis⸗FeſtVorſtellung 
für Kinder, findet in der Weiſe ftatt, daß 
die Direction beſtimmt hat, dieſelbe zu ganz 
& ermäßigten Preiſen zu geben. Parquet 
A Sgr. — 1. Platz 3 Sgr. — 2. Platz 
2 Sgr. — 3. Platz 1 Sgr. Erwachſenen 
ſteht der Zutritt für das doppelte Entree frei, 
und werden den Bemittelten keine Beſtimmungen 
gemacht, um mehr als das vorgeſchribene Entree 9 
zu geben, um einen doppelten Zweck damit zu 
erreichen, eines Theils den Kindern einen 9 
9 vergnügten Nachmittag zu bereiten, andern 
Theils den armen Kindern eine kleine Unter- (9 
& ſtützung zufließen zu laſſen. Es wird der 
Brutto⸗Betrag der Einnahme dieſer Vorſtellung 
5 der Frau Director Dr. Löſchin, Vorſteherin 
der 4 Klein = Kinder » Bewahr- Anftalten, zur 
unterſtützung der Kinder überwieſen werden und 
bittet die Direction um recht großen Zuſpruch. 
N Suhr & Hüttemann. 
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egen 


Um Rütkfracht zu erſparen. 
| Ben des 0 
dauerhaſteſter Wegenſchirme in ſchweren ſeidenen Stoffen. EN 
a fich eine 3 und engl. . fe 
Echtfarbige baumwollene Regenſchirme und feivene En tout cas 


bei Alex. Sachs aus 


Langgaſſe No. 26, 1 Treppe. 


der Ballet⸗Geſellſchaft des Herrn Pasqual 
Des Malers Traumbild. er Ballet in 
1 Akt von Perrot. Hierzu: Ein weißer Stben 
Poſſe in 1 Akt von Friedrich. Hierauf: 1 


Pflegma. Poſſe in 1 Akt von Angelv. Alsdann 
Auf dem Dominik, oder: Ein Wachsfi guren 
Cabinet. Lokalgenrebild in 1 Akt. 


(Sonabend, den 5. Septbr., 4½ Uhr Nach⸗ 
mittags ſtarb auf Albinshoff bei Neiden* 
burg unſere innig geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, die verw. Frau Stiefel, 
geb. Heeling, nach kurzem Leiden im 73ſten 
Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an 
Schadrauer⸗Mühle, 7. Auguſt 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt wieder 
zu haben: 
Das Leben Jeſu 
von 


Ernst Renan. 
Deutſch von Ludwig Eichler. 
Dritte Auflage. Preis 1 Thlr. 7½ Ser 
Inhalt: Jeſu Stellung in der Weltgeſchichte; Kind’ 
heit und Jugend Jeſu; ſeine erſten Eindrüce 
Erziehung Jeſu; Gedankenkreis, innerhalb deſſ 
Jeſus ſich entwickelte; erſte Aphorismen Jeſu, fei 
Gedanken über einen Gott, Vater und über ei 
reine Religion, erſte Schüler; Johannes der Täufel, 
Reiſe Jeſu zu Johannes und Aufenthalt in de 
Wüſte von Judäa, er nimmt die Taufe des Johannes 
an; Entwickelung der Ideen Jeſu über das Reich 
Gottes; Jeſus zu Kapernaum; die Jünger Jeſu; 
Predigten am See; das Reich Gottes als die Herr“ 
ſchaft der Armen aufgefaßt; Sendung des gefangenen 
Johannes zu Jeſu; Johannes Tod; Verbindun ze 
ſeiner Schule mit der Jeſuz erſte Verſuche in Jern 
ſalem; Beziehung Jeſu zu den Heiden und Sama! 
ritern; Beginn der Legende von Jeſus, Begriff den 
er ſelber von feiner übernatürlichen Stellung hat; 
die Wunder; ſchließliche Form der Ideen Jeſu übel 
das Reich Gottes; Anordnungen Jeſu; wachſendel 
Fortſchritt des Enthuſiasmus und der Exaltation; 
Oppoſition gegen Jeſu; letzte Reiſe Jeſu na 


Jeruſalem; Anſchläge der Feinde Jeſu; letzte Woche 
vor dem Tode; Verhaftung und Prozeß; Jeſu Tod; 
Jeſu im Grabe; das Schickſal der Feinde Jeſu! 
weſentlicher Charakter des Werkes Jeſu. 


E. Boubberck, 


Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung, 
Langgaſſe No. 35. 


MRDAILLE DE L SOCIETE DES JCIENGES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Blelanogene 


von Dioquemare u in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nieplas, 26. 


Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
su färben. — Dieſes Farbemittul iſt des 
Dede aller biaber ba geweſenen. 

En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
— ꝓ́Ǵ—́— k—J—̃ œ — 
Herr Director Radike wird gebeten 

doch bald die Poſſe: 
„Bruder Liederlich“ 


zu wiederholen, da dies allgemeiner Wunſch i 
X. 


Penſions⸗Quittungen 
find zu haben bei Edwin Groening - 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Adalbert Siegel, 


Danzig, Baumgartschegasse No. 2. 
empfiehlt sich bei vorkommenden Festlichkeit®* 
zur Annahme jeder Musik- Aufführung. 


Ausverkaufs 


Cöln a. 


5 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


